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Henücber Befucb«
en Hotelbesitzer haben das Wort er¬

sehen und sterben! Man darf es aber nur
vom Meere aus , oder von dem bekannten
vor dem sich die ganze Herrlichkeit bis

Hintergründe ausbreitet . Jetzt kommt am
König von Italien zu uns in den

nach Kiel , wo er nicht mit solchen Be¬
engen wird, und trotzdem wohl zugeben
der schönste Kriegshafen der Welt ! Man
Zauber unmöglich entziehen, wenn man

bewaldeten Ufer sieht, langhingestreckt, und
- blauenden Fluten mit guten Ankerplätzen

viel Schiffe, als die gesamte deutsche Flotte
t die„Trimacria ", die italienische Königs-
:n der deutschen„Hohenzollern", wie diese
m gestrichen, aber im Schnitt gefälliger,

g und andere Stilwidrigkeiten . Hundert
ist das italienische Linienschiff„Amalfi " ver-

-grauer Panzer , der drohend von unseren
Erdigen sich abhebt. Aber er ist doch ein
-heim haben die Italiener viel besseres,
soll den König von Italien nach Stockholm
noch seinen Antrittsbesuch zu machen hat.
er über Land, und in Kiel trifft er mit
Kaiser, seinem hohen Verbündeten, zu-

eser mit ihm im vorigen Jahre in Venedig,
e! wird sich an dem sportlichen Leben und
n können, wird die zahllosen Jachten sehen,

einlaufen, findet vom Fürsten von Monaco
n von Siam selbst die fremdesten Segel-

und ihm zu Ehren gibt es sprühende Feste
en Kieler Rahmen . Aber es ist kein nur
4, denn bereits in^ her vorigen Woche
uf gelegt, zu verkünden, daß die leitenden

beider Länder an der Zusammenkunft teff-
ist nicht schwer zu erraten , um welches
e politischen Gespräche drehen werden.
!auf der Föhrde die Jachten sich tummeln,
miralen und jungen Prinzen an Bord,

‘Ter vor den Anlagen des Jachtklubs ein
’~mn sich drängt , das aus aller Herren
aengeströmt ist, wird man auf der „Hoheu-

Telegramme vom— Kriegsschauplatz lesen,
erkämpf der slavischen Völker am Balkan:

. Formel zu finden suchen, die die volle
des Dreibundes bekräftigt,

einiger Zeit sind Anzeichen dafür vorhanden,
und nicht bloß „für den Kriegsfall " zu

. -Verteidigung da ist, während im Frieden —
-» — jedermann seine Sanderpolitik betreib!

atour tanzt. Italien und Österreich haben
Boden zu gemeinsamem Aufmarsch in allen

Unternehmungen, die den nahen Orient
«kt und benutzt. Jetzt soll auch Deutschland
die Front verstärken. Nicht, als ob es

We daran fehlen lassen: aber nun kann es
bs " Äscher als je, und da ist auch in der

»Vereint schlagen" eine dringende Not«
wenn nicht die anderen Mächte alles allein

- Hoffentlich bringt der Kieler Tag aber
-mgsaustausch über das , was — Deutsch¬
en hat. Österreich hat Bosnien und die

annektiert. Italien Tripolis und Kyrenaika.
*  helfen . Das ist sehr ehrenvoll , bringt

^olitilcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

eichsluftgesetz wird zurzeit von einem Sach-
‘uegium einer nochmaligen Prüfung unter-
^3) die Behandlung fremder Luftschiffe bei
", ln Deutschland zu regeln. Der Entwurf

- veröffentlicht werden und im Dezember
... rugehen. Das französische entsprechende
.us veröffentlicht, das deutsche wird in den

gleichen. Der 3. internationale Kongreß
der vom 25. bis 27. Dezember in Frank¬

wird sich mit dieser Materie eingehend

regierungs-offiziösen Artikel wird zur
- der Wehr - und Deckungsvorlagen in
Regierung, der „NorddeutschenAllgemeinen

es geschrieben:
als ist eine große Heeresforderung der
emer so starken und einmütigen Volks«

Eg*1 gewesen. Die Reichsregierung hat die
Mehrvorlage in vollem Umfang Gesetz
!? ■ Wir begrüßen es besonders im

.Menzyrovinzen, daß es gelungen ist,
wgung der drei umstrittenen Kavallerie-
swzusetzen. Weit schwieriger als die
- Wehrvorlage war die Feststellung
n9- Aber auch hierbei hat der Reichs-
- Stütze in der Opferwilligkeit des

n Der Gedanke des Wehrbeitrags wurde
M̂ rnmütiger Zustimmung ausgenommen,
v^ v die Erinnerungen unserer Geschichteven. Sie haben überall den Eutilllluü

gekräftigt, auch in der Hergabe materieller Güter es den
Vätern nachzutun. Wenn sich der Reichstag bei der
Deckung der laufenden Ausgaben von den Vorschlägen der
Regierung entfernt hat, so ist doch das Kernstück des
Vesitzsteuerkrompromisses aus dem Regierungsentwurf
bervorgewachsen. Geiviß bestanden vom Standpunkte der
Einzelstaaten schwere Bedenken gegen die Beschlüsse des
Reichstages . Angesichts der Größe der Aufgabe sind sie
zurückgestellt worden."

+ Eine amtliche Konferenz über Staatsbahnen , an
der alle Bundesstaaten mit eigenem Bahnbesitz teilnahmen,
hat am 27. und 28. Juni in Berlin getagt. Es war dies
die erste der regelmäßig wiederkehrenden Sitzungen, die
nach einer unter den Bundesregierungen getroffenen
Vereinbarung von Zeit zu Zeit stattfinden sollen, um eine
möglichst enge Fühlung in allen das Eisenbahnwesen be¬
treffenden Fragen herbeizuführen. In der Sitzung sind
Leilsätze für die Beratungen auf diesen Konferenzen
vereinbart worden, nach denen dort allgemeine Fragen
aller Art zur Sprache gebracht werden können, die das
Verhältnis der Eisenbahnen untereinander oder zur
Öffentlichkeit betreffen. Von den übrigen Verhandlungs¬
gegenständen seien hervorgehoben die Durchsicht und Fort¬
bildung der Vereinbarungen vom Jahre 1905 über die
Verkehrsleitung im Güterverkehr sowie die grundsätzliche
Einigung über ein ganz Deutschland umfassendes Fahr¬
dienstübereinkommen. nach dem die Leistungen der Be¬
triebsmittel und Personale unter den deutschen Bahnen
nach einheitlichen Grundsätzen ausgeglichen werden sollen.

+ Eine Ermäßigung der Arzneitaxe für Krankenkassen
ist durch preußischen Ministerialerlaß verfügt worden. Der
preußische Minister des Innern hat nämlich auf Grund
des tz 376 Abi. I der Reichsversicherungsordnung rm Elu-
vernehmen niit dem Minister für Handel und Gewerbe
den Abschlag von den Preisen der Arzneitaxe, welchen die
Apotheker den Krankenkassen für die Arzneien zu gewähren
haben aus !0 o. H. festgesetzt. Ausgenommen von dieser
Abschlagsgewährung sind Heilsera, Tuberkulin in mwer-
dünntem Zustande, sowie die sogenannten FabriklpezialitaieM
die in Originalpackung an das Publikum verabfolgt
werden.

4. Mit der AuSkiinftspflicht der Sparkassen beschäftigt
ich ein Erlaß des preußischen Ministers des Innern.
Die Sparkassen pflegen nämlich vielfach in ihren An«
fiindigungen zu betonen, daß für sie keine Auskunftspflrcht
ln Steuersachen besteht. In einer Verfügung an die Re¬
gierungspräsidenten weist nun der Minister auf das Irrige
dieser Auffassung hin. Für die Zwecke der Veranlagung
ist den Steuerbehörden zwar die Einsicht in die Bücher
der Sparkassen untersagt, dagegen müssen diese sowohl im
steuerlichen Rechtsmittelverfahren wie im gerichtlichen
Strasiierfahren über die Sparer und ihre Einlagen Aus¬
kunft erteilen. Irreführend aber wirke jene Zusicherung
insofern, als nicht ausgeschlossen erscheine, daß Steuer¬
pflichtige im Vertrauen auf die ihnen zugesicherte Geheim¬
haltung ihrer Spareinlagen sich dazu verleiten lassen,
diese Ersparnisse der Steuerbehörde gegenüber zu ver¬
schweigen und sich dadurch Bestrafungen aussetzen. Im
übrigen entsprächen derartige Hinweise nicht der behörd¬
lichen Stellung der Sparkassen-Verwaltungen , da sie vom
Publikum kaum anders verstanden werden könnten, als
daß nach Einzahlung der Ersparnisse deren Verschweigung
gegenüber der Steuerbehörde für den Steuerpflichtigen
ohne bedenkliche Folgen sein werde. Die Gemeinde- und
Kreissparkassen sollen auf das Unzulässige solcher Lock¬
mittel aufmerksam gemacht werden.

+ Über die Stellung Deutschlands zur Koweitfrag«
and zur Schiffahrt auf dem Tigris , wo England neuer«
sings Ansprüche geltend macht, ist von nationalliberaler
Feite eine kurze Anfrage an den Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes gerichtet worden. Dieser hat darauf
folgende schriftliche Antwort erteilt : „Die Meldung, daß
die deutsche Regierung bei den deutsch-englisch-türkischen
Verhandlungen über Koweit und die Endstrecke der
Bagdadbahn für immer auf jede deutsche Beteiligung an
der Schiffahrt auf dem Tigris verzichtet habe, ist unrichtig.
Die Verhandlungen mit England und der Türkei über die
Endstrecke der Bagdadbahn sind bisher nicht zum Abschluß
gelangt. Die durch diese Verhandlungen berührten
Schiffahrtsfragen werden im Einvernehmen mit den
interessierten deutschen Schiffahrtskreisen gelöst werden."

frankrelck.
X Mit Hilfe von Aushebung von Arabern in Senegal

will der Abgeordnete Painlevs , wie er in der Kammer in
längerer Rede erklärte, die Lücken im französischen Heere
ausfüllen Painlevs schätzt das eventuelle jährliche arabische
Kontingent auf 12 000 Mann . Kriegsminister Etienne
unterbrach den Redner und sagte, daß diese Schätzung ein
wenig Mn sei. Messimy hält es für möglich, algerische
Kolonialtruppen zur Ausübung des . Polizerdienstes m
Nrndafrika zu bilden und ,o zu ermöglichen, die 80000
Mann die das Mutterland dorthin entsandt habe, zuruck-
zurufe'n. Der Berichterstatter Pate erklärte, die Frage der
Einstellung der Zwanzigjährigen sei Vorbehalten worden.
Der Berichterstatter bekämpfte den Gegenentwurf, dem er
vorwarf , nur von vorübergehender Wirkung zu sem und
im Oktober nur 615000 Mann statt der 712 000 Mann zu
stellen, die Frankreich brauche. Er erinnerte dann daran,
daß die Kammer die zweijährige Dienstzeit aogeleunt habe.
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die der Gegenentwurf aufrechterhalte. Dann wurde av-
gestimmt und der Gesetzentwurf Painleoe mit 323 gegen
233 Stimmen abgelehnt.
Kus In - unck Ausland.

Hamburg, 1. Juli . Der Kreuzer „Derfflinger " ist
heute endlich ohne Unfall vom Stapel gelaufen . Be¬
kanntlich mußte der Stapellauf zweimal verschoben werdem

Paris , 1. Juli . Wie in maßgebenden Kreisen bekannt
wird, hat die französische Regierung beschloffen, in
Jerusalem eine bedeutende Universität ins Leben »u
ruf^n.

Madrid , 1. Juli . Die Negierung soll beschloffen haben,
während des Sommers alle umfassenden militärischen
Unternehmungen  in Marokko einzustellen  und sich mit
der Verteidigung der besetzten Gebiete zu begnügen. Die
Regierung soll auch Besprechungen mit Raisuli angeknüpft
haben und hoffe, zu einer günstigen Lösung zu gelangen.

r>of- und Perfonalnacbricbten.
* Der General  der Artillerie und Feldzeugmeister

o. Bücking  ist zur Disposition gestellt worden. An seine
Stelle tritt der Generalmajor und Kommandeur der 50. Jn-
fanteriebrigade Franke.

* Die Großherzogin von Luxemburg  trifft am Freitag
zu ihrem offiziellen Antrittsbesuch beim belgischen Kömgs-
paar in Brüssel ein.

* Der für den Posten des amerikanischen Botschafters
in Berlin  in Aussicht genommene Newporker Richter
James Gerard ist der amerikanischen Regierung von der
deutschen als für diesen Posten genehm bezeichnet worden.

Reer und jMarine.
ifi Englands erster „Parseval " . Der von der englischen

Admiralität angekaufte deutsche Parseval-Luftkreuzer hat
mit neun Paffagieren seine erste Probefahrt gemacht. Der
Kreuzer flog von Farnborough nach London, umkreiste die
Sankt Pauls -Kathedrale, schwebte über das Parlaments«
gebäude hinweg und kehrte dann nach Farnborough zurück.
Ei« zahlreiches Publikum in den Straßen London¬
beobachtete den Flug des deutschen Luftschiffes mit grobe»
Interesse . _

fjans Graf v. Kamtz
Einer der bedeutendsten konservativen Politiker . Graf

Kanitz,  ist an den Folgen einer schweren Influenza im
Alter von 73 Jahren gestorben.  Der Verstorbene war
eins der ältesten Mitglieder des Reichstages. Er wurde
schon 1869 in einer Ersatzwahl (in Pr . Holland-Mohrungen)
in den Reichstag des Norddeutschen Bundes gewählt und
hat dem deutschen Reichstag seit 1889 ununterbrochen für
den Wahlkreis Ragnit -Pillkallen angehört.

Er wurde stets im ersten Wahlgang gewählt. Mitglied
des preußischen Abgeordnetenhauses ist Graf Kanitz für
Pr . Holland-Mohrungen seit 1885 gewesen und hier vor
einigen Wochen einstimmig wiedergewählt morden. Der
Graf studierte in den Jahren 1859 bis 1862 in Berlin und
Heidelberg die Rechts- und Staatswissenschaflen. Er trat
in die Verwaltung ein und stand von 1869 bis 1877 als
Landrat an der Spitze des Kreises Sprottau , um sich dann
ganz der Landwirtschaft zuzuwenden. Immer hat Gras
Kanitz in der vordersten Reihe der parlamentarischen
Arena die Interessen unseres nationalen Wirtschaftslebens
verfochten, nicht nur auf dem eigensten landwirtschaftlichen
Gebiete, sondern auch auf dem der Industrie und des
Geldmarktes . Vor nunmehr achtzehn Jahren gehörte er
zu den Politikern , die den Gedanken, den deutschen
Leuchtölverbrauch vor ausländischen Monopolbestrebungen
zu schützen, zuerst in die Öffentlichkeit warfen, ^ mmer
wieder ist er mit der ihm eigenen Zähigkeit und Unermüd¬
lichkeit auf den Plan getreten, um zu größerer handels¬
politischer Energie gegenüber dem Auslande zu mahueu.

Abdruck cier Kampfe«
So plötzlich die Kämpfe zwischen den „verbündeten"

Balkanstaaten am Sonntag und Montag begonnen haben,
so schnell sind sie auch wieder auf direkte Befehle von
Sofia und Belgrad wieder abgebrochen worden. Jeden¬
falls herrscht seit dem Morgen des 1. Juli Ruhe auf der
ganzen Front . Den Machthabern in Sofia mag es doch
wohl recht schwül geworden sein, denn sie haben nicht die
geringste Veranlassung, die Dinge zu übersÄrzen, so lange
Rumänien drohend an seinen Grenzen steht, und scheint
keineswegs gesonnen zu sein, Bulgarien irgendwelche Zu¬
geständnisse zu machen.

Annahme des Petersburger Schiedsgerichtes.
In allerletzter Stunde ist den Balkanstaaten doch noch

zum Bewußtsein gekommen, daß ein Bruderkrieg, nachdem
sie gemeinsam die Türken niedergerungen haben, wegen
Verteilung der Beute eine verwerfliche Tat sein würde.
Sie wollen sich daher, wie nachstehende Telegramme be¬
sagen, dem Schiedssprüche des russischen Zaren unterwerfen.

Sofia , 1. Juli . Die bnlgarischc Regierung hat ihren
Vertreter » bei den Großmächten folgende Depesche über¬
sandt : Gestern übergaben wir dem russischen Gesandten
ein Memorandum betreffend das Schiedsgericht und er¬
klärten gleichzeitig , daß wir bereit sind, sogleich nach
Petersburg zu gehen.

Belgrad , 1. Juli . Die Skupschtina hat mit 82 gegen
«9 « ummc « eine Tagesordnung zugunsten der Zniammen-
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kunft in Petersburg und des Schiedsgerichts de» Zaren
gebilligt.

Man darf annehmen, daß sich auch Griechenland diesem
Schritt anschließen und gleichfalls nach Petersburg gehen
wird . Unbedingt für den Frieden sind stets König Peter
von Serbien und sein Ministerpräsident Paschitsch gewesen;
sie haben sich dauernd mit aller Energie für den Frieden
eingesetzt. Wenn aber weitere Zusammenstöße der Truppen
vermieden werden sollen, so muß unbedingt abgerüstet
werden, wozu man hoffentlich auf der Konferenz in Peters¬
burg Veranlassung nimmt.

in Saloniki herrschende, durch die zeitweilige Abwesenheit
des Königs verursachte Planlosigkeit des griechischen
Generalstabes sehr zustatten.

lokales und provinzielles.

Der Kriegsplan der Bulgaren.
Die heftigen Kämpfe zwischen starken bulgarischen

und serbisch-griechischen Truppenteilen spielten sich in der
Gegend von Jstip in Mazedonien ab. Wie von allen
Seiten mit Bestimmtheit verlautet , war das Vorgehen der
Bulgaren an dieser Stelle keine zufällige Augenblick-
eingebung, sondern von langer Hand vom bulgarischen
Generalstäb vorbereitet . Der plötzliche Überfall und Vor¬
stoß auf Jstip (siehe Karte) scheint nach den bis jetzt vor¬
liegenden Nachrichten den Bulgaren völlig geglückt zu sein.

Merkblatt für de» 3 . Juli.
Sonnenaufgang 3" >> Mondaufgang 2°' V.
Sonnenuntergang 8*» || Monduntergang 836 N.

1676 Leopold L, Fürst von Anhalt -Dessau („der alte
Dessauer") in Deffau geb. — 1792 Herzog Ferdinand von
Braunschweig, Feldherr Friedrichs des Großen, in Braunschweig
gest. — 1817 Plattdeutscher Dichter John Brinckman in Rostock
geb. — 1866 Bildhauer Kuno v. Uchtritz in Breslau geb. — 1898
Der nordamerikanische Admiral Sampson vernichtet die spanische
Flotte unter Cervera bei Santiago de Cuba.

Von griechischer wie von serbischer Seite wird zuaestanden,
daß die bedeutsamste der durch Überrumpelung von den
Bulgaren gewonnenen Stellungen die von Gewgelie ist,
wo Serben und Griechen sich zu einem Vorstoß gegen die
bulgarischen Truppen vereinigen wollten. Dieser Punkt
war aber in der kritischen Stunde nur von einem
schwachen Bataillon Serben besetzt, weil auf Zuzug
der Griechen aus Nigrita am Strumaflusse zwischen
Serres und Saloniki gerechnet worden war . Von
dieser Kombination hatte man im bulgarischen Haupt¬
quartier rechtzeitig Kenntnis erhalten. Damit er¬
klären sich die gleichzeitigen und rechtzeitigen erfolgreichen
Angriffe der Bulgaren gegen Gewgeli und Nigrita . Der
Plan der bulgarischen Heeresleitung ist, die Verbindung
der griechischen und serbischen Bataillone auf allen Punkten
des Pangaeonbezirks durch verblüffend rasches Vorgehen
zu vereiteln und die sehr ungünstige Lage des griechischen
rechten Flügels am Strumaufer zu einer kritischen zu
machen. Bei diesen Bestrebungen kam den Bulgaren die

* Neue Rosen.  Im Sommer , wo die Rosen
blühen , dreht sich im Garten olles um die Blumen-
köntpin . Der „Praktische Ratgeber im Obst- und
Gartenbau " veröffentlicht eben seine übliche Rosen-
nummer und bietet darin den Rosenfreunden wieder
viele Anregungen . Zunächst sind gute neue Rosensorten
besprochen. Die neueste gelbe Rose Sunburst , eine fran¬
zösische Züchtung , scheint sich zu bewähren , besonders
wird ihre liebliche in Orangesafran glühende Knospe ge-
fallen . Als beste weiße Rosen sind Frau Karl Druschki,
weiße Killarney , Molly Sharman Crawford und Mrs.
David Mackee genannt . Als vielblumige neue Zrverg-
rose ist „Frau Luise Walter " bewährt . — Eine „Rosen-
fahrt " schildert Eindrücke bei den verschiedenen deutschen
Züchtern von Rosenneuheiten . Einige Züchter von Ruf
sind im Bilde wiedergegeben, unter andern Peter Lambert.
Trier , Pernet -Ducher aus Lyon , Dickson aus Irland,
Hill aus Amerika , u. a . — Roseninteressenten unter
unfern Lesern sendet auf Postkartenmeldung hin das
Geschäftsamt des praktischen Ratgebers in Frank¬
furt a . O . seine Rosennummer kostenfrei zu.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 2. Juli . Der am
6. März cr. von verschiedenen Herren in Hachenburg
gegründete Kaninchenzüchterverein für den Oberwester,
waldkreis erfreut sich fortwährend eines starken Zugangs,
so daß in der letzten Vereinssitzung der Beitritt zu dem
Bezirks - Verband beschlossen wurde . Hier kann man
sagen „Alles Gute bricht sich mit der Zeit Bahn ", nur
dauert es machmal etwas lange . Wer hätte vor einem
Vierteljahrhundert wohl daran gedacht, daß unser Ka-
ninchen, das Spielzeug der Kinder und allseitig miß¬
achtete Wesen, sich solche Beachtung erringen würde , wie
es tatsächlich heute der Fall ist. Im ganzen deutschen
Vaterlande und weit darüber hinaus merkt man heute
die Arbeit und Wirksamkeit deutscher Kaninchenzüchter
und Kaninchenzüchter-Vereine. Da der Verein in diesem
Spätherbst die 1. Lokal-Schau abzuhalten gedenkt, nehmen
wir gerne Veranlassung , an dieser Stelle darauf hinzu¬
weisen und geben der Ueberzeugung Ausdruck, daß mit
soviel Berechtigung selten ein Verein ins Leben tritt,
wie dieser, welcher der volkswirtschaftlichen Bedeutung
der Kaninchenzucht die Beachtung verschaffen will , die
ihr zukommt . Es wäre sehr zu wünschen, wenn auch
im diesseitigen Bezirk alle Kaninchenzüchter, sich diesem
Verein anschließen würden ; auch Nichtzüchter, welche aber
ein Interesse für die Sache haben , können Mitglied
werden . Alles nähere kann bei dem 1. Vorsitzenden,
Carl Hesse in Hachenburg , in Erfahrung gebracht werden.

Vellingen, 1. Juli. Am Samstag abend wurde der

21jährige Sohn der Witwe Korbach bei»,,
Kirmesbaumes von dem Stamme
Kops getroffen, daß schon nach 5
einirat . Der Verunglückte war ein ”
Mensch und die Stütze seiner Mutter

Ans Nassau, 1. Juli . Gegen das übe,s
we,k richtet sich eine Bekanntmachung
sitz-nde der Landwirtschaflskammer fisi“'
bezirk Wiesbaden Bartmann -Lüdicke jm
Kammer veröffentlicht. Es heißt da u
auf die Beantwortung einlaufender
des Bureaus der Kammer und in bezua
Bureau ausgehenden Schreiben habe ich8
geordnet : 1. Die Adressen auf dem Brier
auf dem Schriftstück selbst sind möglichst
es sollen hierbei die Prädikate (Hochgchor
geboren , Wohlgeboren usw.) wegfallen ■
sondere Versicherung der Hochachtung us'w ‘
der Schriftstücke soll in Zukunft ebenfalls' i
kommen . Ich stelle den Herren Landwirten d
bezirks anheim , bei ihren Zuschriften an !
Zukunft in ähnlicher Weise zu verfahren

Dotzheim, 30 . Juni . Heute begann
Wesenheit von etwa 200 Delegierten die
Versammlung des Gewerbevereins für Na
ganz Nassau Zweigvereine hat . Den Vm
wohnten als Vertreter der Regierung Oberrea
Dr . v. Gizycki und Regierungs - und Schulrat!
Ferner hatte der Landesgewerbeverein für
herzogtumHessen, der Verband deutscher Geweih
Handwerkervereinigungen , die Erwerbs - und«
genossenschaften am Mittelrhein , die Lando
kammer . die Handwerkskammer und das Hag
Vertreter entsandt , für die Gemeinde Dotz,
Bürgermeister Sporkhorst erschienen. Aus dem(
bericht, der gedruckt vorliegt , ist das haut
schon mitgeteilt worden . Nach dem erstatte!
bericht stellten sich die Einnahmen im BerM,
165163 Mk., die Ausgaben auf 162 306 Mk.,
nahmen aus den gewerblichen FortbildunM
200 369 Mk., die Ausgaben 193 223 Mk.,
Mädchenfortbildungsschulen auf 24316 bezw. !
Zu den bestehenden 137 Schulen trat im ~
eine neue in Unterliederbach . Die Gesamtsch,.
sich erheblich vergrößert hat , beträgt 12928,
personal 574 . Nach Anhörung des Berichis
Mission zur Prüfung der Jahresrechnung für1..
Entlastung erteilt und der Voranschlag für 191!
165 433 Mk. für den Gewerbeverein , mit 23'
iür die gewerblichen Fortbildungsschulen
32 663 Mk. für dif ^Mäüchen -Fortbildung^
Einnahmen und Ausgaben genehmigt. Aus
sammlung wurde der Wunsch' geäußert, zu denl
Prüfungen Lehrer der Fortbildungsschule mit f
zu sehen. Nachdem der Plan der Errichtung
werbeförderungsanstalt gescheitert ist, haben sick
verein und Handwerkskammer über einenc
weiteren Ausbau der Gewerbeförderung ge
jeder von ihnen hat sein bestimmtes Wir!
übernommen . Assessor Dr . Hüttner aus Esse»,
einer größeren Rechtsauskunft «-;, hielt eine"
über „Die Bekämpfung der Schwindeifirm«
werkskammersyndikus Sch -öder über „Das '

Huk fremdem Boden
Cm Roman aus Ostpreußen von Dr . Fritz Skowronnek.

(Nachdruck verboten.)
Rasch abbrechend fügte er hinzu : „Wann kommst duwieder?"
„Übermorgen am Vormittag . Ich will heute abend

noch mit meinem Vater sprechen."
„Wrshalb das ? Willst du die Sache wie eine Haupt-

aktron unter Zuziehung der beiderseitigen Herren Eltern
in Szene setzen?-

Erich wurde verlegen. „Das nicht, aber ich halte eS
doch für erforderlich, vorher mit meinem alten Herrn zu
sprechen. „Fürchtest du etwa, daß er deine Bewerbungnicht billigen könnte?"

Das ist eine heikle Frage , i :6er Freund , deren Beant¬
wortung ich mw zu erlassen bitte."

„Würdest du dich denn durch irgendwelche Einwendungen
von dem Entschluß abbringen lassen?"

überrascht sah Erich den Freund an. Der Ton der
Frage klang so dringlich, so scharf . . . in demselben Augen-
ollck gmg chm auch der Sinn der Frage auf.

-Du hast recht, Paul ! Wenn ich mich durch irgend¬
welche Bedenken von dritter Seite abhalten lassen könnte,

"sSk wert , um das Mädel zu werben. Leb
wohl ! — „Auf Wiedersehen."

Der Assessor sah ihm mit einem sehr bitteren Gefühl
Der Freund hatte wirklich vorher die Zustimmung

des Vaters emholen wollen. War seine Neigung so wenig
stark, daß sie sich durch Bedenken zurückdrängen ließ? Und
vor solch emem Nebenbuhler war er freiwillig in den
Hintergrund getteten, bloß weil er sich durch ein paar
Worte gebunden fühlte?

Er setzte sich wieder an den Schreibtisch und versuchte
zu arbel .en. Es war unmöglich. Und mit diesem Kops
voll Gedanken, mit dieser verzehrenden Unruhe sollte er
zwei Nachte und einen Tag durchleben? Er rief nach dem
Diener und ließ den Wagen anspannen. Er wollte nach
Reglerlpitze zum alten Adam hinausfahren.

13. Kapitel.
Es war Erich lieb, daß er den Vater nicht zu Hause

traf, der auf einige Zeit nach Königsberg verreist war.
Der Mutter und der Schwester gegenüber gebrauchte er
d:e Ausrede für sein unvermutetes Erscheinen, daß er
plötzlich die Lust gefühlt, sich einen Tag zu Hause aus¬
zulaufen . Er sei ein wenia überarbeitet.

Lotte lächelte dazu. „Wird das Auslaufen dich auch
nach Trempen führen ?" — „Weshalb denn nicht?"
- "Sdö meinte nur so. Dora wirst du schwerlich zu
Hause finden, sie steckt jetzt den ganzen Tag in Mostolteu
bei den Abgebrannten . Sie geht in ihrem neuen Berus
als freiwillige Samariterin völlig auf."

„Schäm dich, Lotte! Ich finde es unrecht von dir,
daß du die Freundin deswegen verspottest. Es entspricht
ihrer innersten Natur , überall helfend einzugreifen."

„Ganz wie bei deinem Kollegen, dem Assessor."
„Du , Schwester, ich muß dir bemerken, daß du von

memem besten Freunde sprichst."
, ., das ist ja ganz was Neues ! Intime Freunde
seid ihr ? — „Ist dir das unangenehm?"

Lotte zuckte die Achseln. „Ich lachte bis jetzt, daß
Männer nicht eher Freundschaft schließen, als bis sie sich
gegenseitig genau kennen gelernt haben."
, n ® n Mutter , die bis dahin teilnahmslos zugehört
hatte, stand aus und nahm ihre Handarbeit . „Seit wann
ist es zwischen euch Sitte , euch mit spitzen Redensarten zutrattieren ?"

Als die Mutter gegangen war , stand Erich auf und
trat vor die Schwester. „Lotte, ich will dir den guten
Rat geben, dich um meine Herzenswünsche nicht zu be-
unumern . Zweitens bitte ich dich sehr dringend, jede
Krrttt an meinem Freunde Burmeister zu unterlassen. Du
bist am allerwenigsten dazu berufen."

_ „Wie meinst du das ?" — „Es wird dir wohl ge-
"sî en, wenn ich dir sage, daß ich gewisse Ereignisse kenne,
die sich vor drei Jahren in Berlin abgespielt haben. Ich
ieune auch den Grund deiner scheinbaren oder wirklichen
Abneigung gegen den Assessor."

war bei diesen Worten ganz bleich geworden.
Ehe sie antworten konnte, fuhr Erich fort : „Paul hat mir
nur soviel gesagt, als gerade hinreichte, dein abweisendes
Erhalten gegen ihn zu erklären. Und es genügte mir.
Du bist in Berlin nahe daran gewesen, einen Herzens¬
roman zu beginnen, der sehr schlecht hätte endigen können,
wenn das Schicksal nicht eingegriffen und dich vor Unheilbewahrt hatte."

ich getan habe, kann ich verantworten . Auchvor den Eltern ."
„Das hat mir Paul ausdrücklich bestätigt. Das Gegen¬

teil wäre fa auch einfach undenkbar. Lotte . . ." seine
stimme wurde weich, „ich hatte gehofft, daß der Freund
unserem Hause noch näher treten werde. Ja , sieh mich
nicht so erstaunt an . . . ich wäre sehr glücklich darüber
gewesen. Jetzt ist es zu spät. Du hast ihn durch drine
Unfreundlichkeit zuruckgestoßen. Er hat dir schon in Berlin
Interesse entgegengebracht. Das frischte fick, üler wieder

aus. obwohl du ihn,in Berlin durch einen
dacht t der Vorwurf gekränkt hast."

„Darüber kann man zum mindesten
Meinung sein."

Erich fuhr heftig auf. „Nein ! Davon ist
Rede. Er hat mir sein Ehrenwort gegeben, dM
Berechtigung deines Vorwurfes bestreiten muß. ;
hinzugefügt, daß der Beweis dafür in nicht fl**
Zeit von dem Dritten . . . du weißt, wen ich-
selbst erbracht werden wird . . . Lotte, was ist*
regt dich so auf?"

Er beugte sich über die Schwester, die st« :
und die Hände vor das Gesicht geschlagenW
heftiges Schluchzen durchzitterte ihren Korptt^
schwere Herzeleid, all die einsamen SÄmerztM
unter ihrem kalten, abweisenden Benehmen
hatten, wallten in ihr auf. Mit einer unge
Kraft hatte sie die Trauer um das verlorene
jedermann verborgen und die Hoffnung daA
ersterben wollte. Jetzt zuckte jäh wie ein »»
Gewißheit vor ihr auff daß Ernst noch levK
wiederkommen könnte.

Erich hatte seine Schwester noch nicht
Er schlang den Arm um sie und tröstete sie.

„Liebe Lotte, ich habe nicht gewußt, da8
bei dir so tief sitzt. Nimm dich doch
Mutter kann in jedem Augenblick wiederkomm^

Mühsam bezwang sich Lotte. „Hat er mm
daß die Sache bald von dritter Seite aufgen̂ »
„Ja , Schwesterleiu." — „Was hast du dir da^
- „Nur sehr einfach, daß der Dritte wie!»

Freust du dich darüber ?"
„Ja , Erich; er war nicht schleckt. E

Ich kann dir heute nicht mehr sagen, ick
nicht einmal, wie er wiederkehrtV . .
ich sterbe vor Ungeduld. Drei Jab re
geduldig alle Dualen ertragen . Die
aufkeimenden Hoffnung wird mich umwett̂ M
nicht von deinem Freund etwas Näheres ****
scheint dir ja alles anzuvertrauen !" —

„Lotte, du hast ihn schwer gekränkt und —
„Mein Schmerz hatte mich ungerecht9

lhm, daß ich meinen Vorwurf zurücknehme
lich um Verzeihung bitte."

Nach einer Weile setzte sie zögernd
doch mit dem . . . Dritten in Verbindung,
hätte er nicht andeuten können, daß seine'warten ist."
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jiaiOjähngkN Taqunq präsentiert der
Merlahnstein. G ŵerbeschulrat Wogcner,
^ wurde in Anerkennung seiner 21-
st'voüen Tätigkeit im Zentraivorstand

ernannt. Die aus dem Zmtral-
»kidenden: Landeshauptmann Krekel-
"KüuunternchmerI . G. Brötz-Limbura,
Joh. Leikert Oberlahnstein, Buchbinder-

^tzE>ns, Schneldermeister Emil Schäfer-
qerniciftera. D. Wolfs Biebrich, wurden

Ht 'Ülai)  den Verhandlungen fand gcmein-
Mtagelŝn statt. Am Nachmittag wurden

iken besichtigt und am Abend fand für die
ein Unterhaltungsabend statt, bei dem

^ Vereine mitwirkten.
L i, Juli. Die größten Kaisermanöver,

je'erlebt bat, werden im nächsten Jahre
unb Maingegend stattfinden. Aus diesem

der Kaiser auf dem großen Sande bei Mainz
ßknschau ab. Während es bisher hieß, daß
vws an den Manöv'rn teilnehmen werden,
lerichtet, daß mit der Teilnahme von sechs
zu rechnen ist. Außer dem 8., 10., 11.,
-- bayerischen Armeekorps wird sich aller

nach auch das 7. westfälische Korps an den
-;tn  beteiligen. Die moderne Kriegskunst
Hebungen großer Armeen auch im Frieden,

er Krieg die Aufbietung gewaltiger
en verlangt.
n. M., 30. Juni . Die Antikurpfuscherei-
des Aerztlichen Vereins Frankfurta. M.
Frankfurter Aerzte-Korrespondenz folgenden

»fuscherei bekannt. Em Wirt in einem
: 15. Mai zu dem „Heilkundigen" Miller
wegen Leibweh. Durch die „Augen-
Miller Gallenaries fest und verordnete

rund einen reichlich Sennesblätter entastenden
der Heimkehr klagte der Wirt über Kopfweh,
phantasierte. Auf die verordnete Kur hin

und starke Diarrhöe ein. Nach drei Tagen
Zustand bedenklich, so daß der Wirt dem
Homeren ließ, der erst am nächsten Tage
'em Tage war das Befinden außerordentlich
dem fand Miller alles ganz in Ordnung

wiederum auf Grund der „Augendiagnose",
Weggehen, dann würde alles gut werden;

solle nur weiter die Kur genau befolgen,
darauf wurde der Arzt gerufen, der den

fiebernd, phantasierend mit schlechtem
in großer Schwäche vorfand. Es bestanden
'ge Darmentleerungen. Der Arzt stellte sofort
Typhus" fest und v'ranlaßte am gleichen

äeriührung in das Krankenhaus. Dort
iaano[e bakteriologisch und serologisch be-

/Patient rst in der Nacht vom 31. Mai
Wstorb-n.

Kurze Nachrichten.
M 2., 3. und 4. August in Nassau  stattfindende

des Lahu-Dill-Gaues , verbunden mit 50-jährigem
und einer Stein -Erinneruugsfeier , hat Frau Gräfin
das Protektorat übernommen. — Der Plan eines
Höftes , im Taunus  gegenüber der Saalburg
zu errichten, wurde dadurch vereitelt, daß der

das ganze in Frage kommende Waldgelände
, sdorf abgekaust hat , um die Umgebung der
ihrer ursprünglichen Form zu erhalten . — In dem
. rot der Strafkammer in C o b l e n z zur Verhand-
»utomatenprozeß ist ain Diontag das Urteil gefällt
'utet gegen fünf angeklagte Firmeninhaber und zwölf

rechung und gegen sieben andere Reisende auf
zwischen2'/r Monaten und 2 Jahren . Die Unter*

TOi) allen ganz oder teilweise angerechnet. — In
- bei Kirn  an der Nahe wurde durch frühzeitiges
Eprengschusses ein Arbeiter mehrere Meter weit

ihm die Beine abgerissen. Ein Aufseher wurde
Steinblock begraben. Um die Leiche freien

: der Felsblock zweimal gesprengt werden. — Ein
r on kf u r t a. M. hatte in Berlin einen Lotterie-

. Um ganz sicher zu gehen, nähte er das Geld in
. et  sich als Gürtel um den Leib band. Als er
lehlten ihm 24 500 Mark, die ihm wahrscheinlich

^Restaurant stibitzt worden sind. — Zwei belgische
^ifiwerpen mit einem Ballon aufgestiegen waren,
Mde eine Notlandung vornehmen. Den Ballon

irrt und nach Belgien verfrachten lassen und waren
ri gefahren. Hier wurden sie polizeilich vernommen,

ergab jedoch nichts Spionageverdächtiges, worauf
« schritte einstellte.

^ Nab und fern.
Begnadigungen werden uns

jftbioet. Anläßlich des Regierungsjubiläums
- oer Lokomotivführer Platten vom Groß¬

begnadigt und sofort aus der Strafhaft
^ Platten war der Führer jenes Unglücks-

TOiVf*19H bei Müllheim entgleiste, wobei
und mehrere schwer verletzt wurden,

neyter Bähr aus Heidelberg, der wegen
utastrophe zu sechs Monaten Gefängnis
war, ist dergestalt begnadigt worden, daß

»wer ermäßigt wurde.
Ehrend einer Operation . Empstndlich

r Leiter einer Klinik in Kiel. Er hatte
^ ^ dution vorzunehmen und aus diesem

'w^̂ dider mit einer Taschenuhr im Werte
P ® Mark Bargeld nebst kostbaren Schmuck-

ufw. in einem Nebenraum abgelegt.
M Dieb zunutze gemacht. Als sich der
fJS.  Operation umkleiden wollte, waren

verschwunden. Im Verdacht der
W M der Klinik beschäftigter Mann , der

; spurlos verschwunden ist.
15 *1« Woche. Bei günstigem Wetter ging

' „ '̂ Wettfahrt und das Handikap des
uiubs von Kiel nach Eckernförde vor sich,

nch an Bord seiner Segeljacht „Meteor ".

die Kaiserin gleichzeitig aus die Jacht „Iduna ". Zum Mit¬
segeln an Bord des „Meteor " waren geladen: Großadmiral
v. Köster, Kommandierender General v. Quast, Mr . Armour,
Regierungspräsident v. Meister, Landrat Dr . Ritter
v. Marx , Oberförster Freiherr Speck o. Sternburg » öster¬
reichischer Marineattachö Graf Colloredo-Mannsfeld und
Botschafter a. D . Freiherr Mumm o. Schwarzenstein.

O Brindejonc fliegt von Kopenhagen nach dem
Haag . Dienstag früh um l/26 Uhr stieg der französische
Flieger Brindejonc zum Fluge nach Hamburg auf. Kurz
vor 8 Uhr landete er dort auf dem Flugplätze Fuhlsbüttel.
Gegen Vr10 Uhr machte er sich an den Weiterflug nach
der holländischen Hauptstadt. Rach etwa 3Vz Stunden
landete er glatt im Haag 12 Uhr 55 Minuten . “ Er wurde
vom Publikum stürmisch begrüßt. In Frankreich wird
man ihm einen-besonders festlichen Empfang bereiten.

D Hochwasserschädenin Ungarn. Ein in Ungarn seit
zwölf Tagen niederströmender Regen überflutet die Acker¬
felder. Die Flüsse bedrohen die Ortschaften. In Reficza
wurde durch die niederströmenden Wassermassen der Ort
Franzensfeld gefährdet, der untere Stadtteil steht bereits
unter Wasser. In Bugos sind mehrere Ortschaften zum
Teil unter Wasser. In Oermenyes erfolgte eine Erd¬
senkung, ein Haus ist eingestürztx'nd eine aus vier Personen
bestehende Familie wurde getötet.

© Fcncrsbrunst tu Konstantinopcl . In einem der
ältesten Stadtteile Konstantinopels, dem Viertel zwischen
der Sofienkirche und der Pforte , brach ein grober Brand
aus , der in kurzer Zeit etwa zweihundert Häuser zerstörte.
Das Feuer entstand in einem Hause in unmittelbarer
Nähe des Palastes , in dem der Minister Talaat wohnt.
Lunte Oages -Okrontk.

Berlin , 1. Juli . Dem 50jährigen Töpfer Schulze geriet
beim Abendbrot ein Stückchen Brot in die Luftröhre.
Er erstickte, bevor ihm Hilfe gebracht werden konnte.

Hamburg, 1. Juli . Hier feuerte der Zimmermann
Konkiel aus Eifersucht auf den Räucherer Werner zwei
Revolverschüsse ab. Werner war sofort tot . Der Mörder
wurde verhaftet.

Königsberg i. Pr ., 1. Juli . In der Frischen Nehrung,
etwa 4 Kilometer südlich von Pillau , ist der Dampfer
„Jaroslawa " gestrandet . Menschen sind nicht umge¬
kommen.

Frankcuthal , 1. Juli . Dem Tagelöhner Schneider in
Grünstadt wurde das 25. Kind geboren.

Wien , 1. Juli . Ein Munitionsdepot der Wöllersdorfer
Munitionsfabrik ist niedergebrannt . Durch umber¬
fliegende Holz- und Patronenteile wurden mehrere Personen
verletzt.

Innsbruck , 1. Juli . Die Jll ist aus den Ufern ge¬
treten und überschwemmte beide Ufer. Bei Hörbrcmz und
mehrere Telephonmasten umgestürzt. Die Telephonleitung
ist zerstört.

Paris , 1. Juli . Ein mittelloser Arbeiter stürzte sich
von der ersten Plattform des Eiffelturm herunter. Der Un¬
glückliche erlag bald seinen Verletzungen.

Madrid , 1. Juli . Eine große Feuersbrunst war in
einer Apotheke in Avila ausgebrochen. Das Feuer griff rn
das Zentralgebäude des Telephonamtes über, das zerstört
wurde. Zwei andere Gebäude wurden ebenfalls em Raub
der Flammen.

Lissabon, 1. Juli . In den letzten vierundzwanzig
Stunden haben infolge der großen Hitze achtzehn Brände
stattgefunden, besonders in den Hafenspeichern. Der Schaden
beträgt mehrere Millionen.

Beirut , 1. Juli . Die französische Regierung bat be¬
schlossen. in Jerusalem eine bedeutende Universität ms
Leben zu rufen.

Cbicago, 1. Juli . Es sind hier zweiundvierzig Todes¬
fälle infolge der seit drei Tagen andauernden großen Hrtze
vorgekommen. _

f )enry Rocbefort f.
In Aix -le -Bains , wo er sich zur Kur

aufhielt, ist der berühmte und berüchtigte
französische Journalist und Politiker Henry
Rochefort gestorben. Er war 82 Jahre
alt und litt seit einigen Monaten an einem
schweren Ohrenleiden.

Ein Mann , dessen hervorstechende Persönlichkeit in
der ganzen Welt bekannt war , ist mit Rochefort von der
Bühne abgetreten. Die letzen 50 Jahre der inner¬
französischen Geschichte sind nicht darstellbar, ohne daß
man Henry Rochefort einen besonderen Platz einräumt.
In den letzten Jahren trat der Verstorbene zwar weniger
hervor, er war alt geworden: aber dann und wann zuckte
doch noch ein blendender Strahl von dem Feuergeist dieses
Mannes in die Öffentlichkeit.

Viktor Henry Marguis de Rochefort-Lu?ay wurde am
31. Januar 1831 zu Paris geboren. Mit 30 Jahren
wandte er sich der dramatischen Schriststellerei und der
Journalistik zu. 1868 gründete er das Wochenblatt „La
Lanterne " und griff darin rücksichts- und erbarmungslos
die Regierung des zweiten Kaiserreichs an. Das Blatt
fand reißenden Absatz. Rochefort scheute sich nicht,
Napoleon HL und seine Familie in der heftigsten Weise
zu bekämpfen. Zu zahlreichen Sttafen verurteilt , flüchtete
Rochefort nach Belgien, wurde 1869 in die Deputierten-
kammer gewählt, und begann abermals den Kampf gegen die
kaiserliche Familie in dem Blatt „Marseillaise". Aus einer
sechsmonatigen Gefängnishaft befreite ihn der Sturz des
Kaiserreichs 1870. Er wurde Minister ohne Portefeuille
in der Regierung der nationalen Verteidigung, dann Mit¬
glied des Wohlfahrtausschuffes der Kommune. Rach der
Niederwerfung der Kommune flüchtete er, wurde von
preußischen Truppen gefangen, ausgeliefert und vom
Kriegsgericht in Versailles zur Deportation nach Neu-
kaledonien verurteilt . 1873 entfloh er, lebte in London
und Genf und kehrte infolge der Amnestie von 1880 nach
Frankreich zurück. Hier begründete er das Blatt
„L'Jntransigeant ", stürmte gegen Gambetta und alle
späteren Regierungen an, saß als Deputierter bei der
äußersten Linken, schloß sich 1887 den Boulangisten an,
wurde 1889 wegen Verschwörung zu Gefängnis verurteilt,
entfloh nach London, kam aber 1895 infolge Amnestie beim
Regierungsantritt des Präsidenten Faure nach Paris
zurück. In den letzten Jahren vierte er sich den Legi-
timisten, begeisterte streng ti lich und konservative
Persönlichkeiten für seinen Kamps gegen die bürgerliche
Republik, die ilm auch vermochten, vom „L'Jntransigeant"
zu dein nationalistischen Blatt „Patrie " hinüberznwechseln.

Rochefort war in Paris und ganz Frankreich eine der
volkstümlichsten Persönlichkeiten: jedermann kannte sein von
Pockennarben entstelltes Gestckt. Er ivar ein Geist von

großer Originalität und ungeheurer kritischer Schärfe,
weniger zielbeivußter Politiker als Oppositionsmann um
der Opposition willen. Wie ein Kind tändelte er mit den
Fragen des Staates und ließ sie in unbekümmertemSpiel
gleich Bällen in der Lust kreisen. Aber dieses Kind war
stark genug, die Dynastie des dritten Napoleon zu er¬
schüttern und immer wieder entzückte und hingerissene Be¬
wunderer um sich zu sammeln. Nun ist die unruhige
Flamme erloschen und Frankreich um eine merkwürdige
und interessante Figur ärmer . ti . Q.

Vermischtes.
Milch für die Katze. Der Milchhändter Fowler in

Alle: henp in Pennfylvanien brachte seinen daniederliegenden
Handel in folgender Weise wieder in Schwung. Er legte
eine Art Katzenfarm, b.  h . eine Zucht von Angorakatzen,
an und machte allen Kunden, die sich verpflichteten, Milch
von ihm zu beziehen, ein Angorakätzchen zum Geschenk.
Der Milchhändler rechnete dabei folgendermaßen: „Je mehr
Katzen ich verschenke, desto mehr Milch verkaufe ich, und
je mehr Milch ich verkaufe, desto mehr Katzen werden ver¬
langt und desto mehr kann ich verschenken. Katzen sind
aber bekanntlich recht gute Milchkonsumenten!" Die
Spekulation Fowlers auf die „Katzenliebe" des werblichen
Teils seiner Milchabnehmer war keine verfehlte, was der
Umstand beweist, daß der Händler statt zweier Milchwagen
heute 18 Wagen in Betrieb hat und etliche neue Milchkühe
anfchaffen konnte.

□ Alte Fahrpläne . Die gute, alte Zeit ! Schon der alte
griechische Homer , der wohl so vor dreitausend Jahren
gelebt hat, läßt den gesprächigen Helden Nestor von den
schönen Tagen seiner Jugend und ärgerlich von der
Veränderung der Dinge erzählen, die er nun als Greis er¬
leben mußte. Inzwischen hat sich alles gewandelt, und man
möchte den guten Nestor, wenn er heute wieder leibhaftig
umginge, fragen, ob er sich zurechtfände und ob er das
Schimpfen vielleicht auf ein Viertelstündchen einstellen
wollte. Geben Sie ihm nur einen Fahrplan in die Hand!
Zunächst würde er ihn als eine Art Lehrbuch der Rechen¬
kunst halten. Sagst du ihm aber, was für ein Wunderding
das ist. er würde sicher den Mund wett aufsperren — um
zu schweigen. Änderen Leuten will diese Entwicklung
unseres Verkehrs auch nur mühselig eingehen. Postkuttche,
Hauderer und Marktschiff — kaum daß die Dichter noch
davon sprechen. Und selbst die Eisenbahnen von anno
dazumal, was waren das für Schnecken, haben die Leute
früher Zeit gehabt. Und Geduld! Von Berlin nach München
brauchte man 44 Stunden , von Frankfurt a. M. nach Berlin
34 Stunden , wo man jetzt schon über Ächtstundenzüge
schmält. Der Breslauer fährt nach Berlin in 4 Stunden
5 Minuten , früher kroch der Zug 12 Stunden . Man karrte
gemütlich, harrte an den Übergangsstellen und war doch
froh, sein Schicksal dem Dampfroß anhängen zu können.
Ja . die Zeit ist jetzt ein begehrter Artikel, mit dem auch der
Ärmste geizt. Nur die Welt, die früher von Wunderbarem
groß war, schrumpft mehr und mehr ein. Bis nach China
reist man heut bequem und billig durch Sibirien in
14 Tagen . Früher hätte man dreiviertel Jahr auf die Reise
verwenden müssen und wäre doch nur selten ans Ziel ge¬
kommen. Wir müssen unfern Kindern alte Fahrpläne
zeigen. Es würde eine Erziehung zur — Dankbarkeit sein.

t , Entdeckungsreisen. Die Welt fängt an alltäglich zu
werden. Ein rechtschaffener Erdkundler kennt sie wie seine
Westentasche. Tibet , von hohen Bergen umgeben,, ist auf¬
geschloffen worden. Der Nordpol ist besiegt. Wre lange
noch und der Südpol wird ein Ausflugsort für Neugierige
sein. Die Entdecker haben jetzt schlechte Zeiten. Sie werden
sich auf ein anderes Gewerbe verlegen müssen. Oder sollte
es doch noch etwas zu entdecken geben? Wir glauben, die
richtige Entdeckerei müßte jetzt erst beginnen. Nur muffen
wir die Richtung ändern. Wozu in die Ferne schweifen:
sieh, das Gute liegt so nah ! Wenn nach englischem Sprich¬
wort die Wohltätigkeit zu Haus beginnt, so gilt es für die
Entdeckerfabrten erst recht. Sie haben noch die Annehmlich-
keit. daß Mühen und Geldkosten gespart werden können.
Große Kenntnisse sind auch nicht vonnöten. Nur ein
freudiger Heimatsinn und ein offenes Auge. Versuchen
wir's mal ! Wer kann sagen, daß er sein Heimatstadtchen.
sein Dörfchen für sich selbst entdeckt bat. Geht einmal be¬
sonnen durch die Gäßchen. Du stehst sie jeden Tag, und
darum siehst du - gar nichts. Jüngst war ein Maler da.
Er war des Entzückens übervoll. Dort der Giebel! Wie
zart hat die Zeit die Farben gemacht. Wieviel Abwechslung
bringen die paar neuen Dachziegel, die der Nachbar ein»
setzen mußte. Hast du dir den Holzbalkon einmal gut an¬
geschaut. Die zierlichen Fenster, mit denen die untergehende
Sonne poussiert: die verschwiegenen Winkel, so recht ge¬
schaffen für ein junges Liebespaar. Neugierig blicken die
Wipfel der Linde hinein. Hast du die. lange Gasse schon
einmal beti achtet, wie sie ihr Aussehen in reder Beleuchtung
wechselt? Eine Straße ist eine Frühmorgen-, die andere
eine Abendschönheit. Blicke durch die Haustorei Manche
verdecken eine Schwermut . Manche stehen wie em Ballkleid
da: sie verkleiden, um zu enthüllen. Geh' und suche. Und
du wirst an Schlössern und Ecken, im Gärten und aus der
Wiese, auf Höfen und einsamen Katen Stunde um Stunde
Entdeckungen machen, um deren Reichtum und Innigkeit
dich die Weltumsegler beneiden werden.

cucftcs aus den dxtzblättcrn.
Kascrnenverdcutschnng. „Einjähriger Meidinger, was

d Sie in Ihrem Zivilverhältnis ?" — „Bakterrolog, Herr
:rgeant !" — „Hm. natürlich, wieder so em vertracktes
emdwort : warum sagen Sie nicht schlankweg Backer-

Auch eine Entfettungskur. „Sie haben merklich ab-
rommen in den letzten Monaten , liebe ^ u"dm: machene eine Entfettungskur durch?" - „Bewahre ! Das kommt
nz allein durch den Ärger, den ich mit meiner neueii
lchin habe!" - „Und der kundigen Sie mcht? - „Selbst-
-ständlich! Bis auf siebzig Kilo will ich mich noch her-
terärgern , dann fliegt sie 'naus !"

Kritik. „Was halten Sie von dem neuen Werk des
ofeffors?" —„Kolossal schwer verständlich! Das muß man
simal lesen, ehe man dahinter kommt, was es für n Blod-

Braucben die pferde Scheuklappen?
Zu dieser in Kreisen der Pferdebesitzer neuerdings viel

besprochenen Frage veröffentlicht das „Wochenblatt des
Bayerischen Landwirtschaftsrates " zwei beachtenswerte
Zuschriften:

Scheuklappen haben nur einen Zweck beim Einfahren
junger Pferde . In der Regel wird ein älteres Pferd
neben das junge gespannt. Das Scheuleder soll nun ver¬
hindern , daß das ältere Pferd die Peitsche „kommen"
sieht, wenn das jüngere dieser „Hilfe" bedarf. (Die
Peitsche ist „Hilfe", wird nur äußerstens ein Strafmittel —
wie beim Longieren oder bei der Zirkusdressur ufw.) Wo
diele Rücksicht nicht mehr in Betracht zu kommen braucht.



ist das Scheuleder ein Unfug. Der Sattler natürlich
bringt es gern an ; der unverständige Pferdebesitzer sieht

gern, weil das »Roß * scharf, geistig aussieht, d. h.
Schwierigkeiten zu machen scheint, die er natürlich über¬
winden kann. Ähnlich wirkt auch die Kandare und der
Aufsetzzügel auf den Unerfahrenen. Etwas anderes ist
natürlich die Kandare beim Reitgebrauch. Übrigens ge¬
hören Kandare und Aufsetzzügel häufig zum historischen
Aufputz, wie z. B . bei Hofe.

. Aber wenn die Scheuleder wenigstens gut liegen
wurden! Man besehe fich einmal Pferde mit Scheuleder
von vorn ! Wie vielen sind die Augen halb verdeckt! Es
wundert mich, daß die Münchener Droschken immer noch
mit diesem Zeug ihre Pferde versehen. Das Pferd hält
häufig den Kopf schräg, um wenigstens mit einem Auge
,ehen zu können — der Kutscher reißt ihm den Hals gerade
aus. Wer Sinn und Gefühl für das Pferd hat, kann gar
nicht zusehen. Es wäre sehr zu wünschen, daß auch wir
Deutsche es hierin dem Auslande . nachmachen", wie wir
das Kupieren der Pferdeschweife ja auch leider dem Aus¬
lande nachmachen. Mein Vorschlag zu diesem Punkt geht
dahin, man möge bei den künftigen Pferdemärkten keine
kupierten Pferde mehr prämiieren.

Ober seine Erfahrungen zur gleichen Frage schreibt ein
fahrender Postbote:

Ich fahre auf einer sehr belebten Hauptsttaße schon
eine Reihe von Jahren die Post. Von meinem Vorgänger
übernahm ich ein stets ohne Scheuklappen gefahrenes
Pferd , ein Tier , das durch nichts außer Fassung zu
brrngen war . Wegen Defetts des bisherigen Kopfgestells
mußte ich das Pferd bis zur Fertigstellung eines neuen,
mit einem fremden Kopfgestell fahren, welches Scheu¬
klappen ttug . Die Wirkung war überraschend. Beim
leisesten, ungewohnten Geräusch, beim Schreien eines
Kindes, wurde das Tier im höchsten Grade unruhig , die
gewohnten Gegenstände an der Straße betrachtete es mit
höchstem Mißtrauen . Ich war überzeugt, daß die „Scheu"-
klappen ihren richtigen Namen haben. — Vor zwei Jahren
wechselte ich Pferde und kaufte ein Tier , das mir sehr
gefiel. Der Verkäufer aber hatte Bedenken, daß ich es
eventuell nicht brauchen könnte, da es gern scheut, ganz be¬
sonders aber sehr autoscheu sei. Ich nahm es dennoch und
das erste war , daß ich die Scheuklappen, mit denen es
gefahren wurde, wegließ. Die Folge war , daß sich das
anfangs wie toll gebärdende Tier in kurzer Zeit an die
Autos gewöhnte und heute vollständig scheufrei ist. Ein
Versuch mit den Scheuklappen, den ich eines Tages an¬
stellte, überzeugte mich, daß der längere Gebrauch derselben
das Tier wieder in den alten Fehler fallen ließe. Also
weg mit den Scheuklappen! Sie sind eine Qual für das
Tier und die reinsten Angstdeckeln. Nach meiner Ansicht
Und sie auch für die Augen der Pferde ungesund insofern,
als sie viel Wind fasten und denselben in die Augen leiten,
was besonders beim Fahren gegen den Wind in ver¬
stärktem Maße der Fall ist.

Danäels -Leltung.
Berlin , 1. Juli . Amtlicher Preisbericht für Inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste). H Hafer. Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramin guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
K 163,50—164, Danzig W 185—210, R 160—162,50. H 152—159,
Stettin W 180- 195, R 150—164, H 150- 163, Posen W 190
bis 194, R 160—162, G 140—155, H 149—153, Breslau W 193
bis 195, R 159- 161, G 144- 147, H 150—152, Berlin W 200
bis 202, R 163- 164, H 158- 182, Magdeburg W 196- 199,
R 162- 164, H 170- 172, Leipzig W 195- 201, R 161- 165,
H 163—177, Hamburg W 196—205, R 166—170, H 160- 190,
Hannover W 194- 196, R 171, H 157- 180, Mannheim
W 212,50—217,50, R 177,50.

Berlin , 1. Juli . lVrobuktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 24—28,75. Ruhig . — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt
20,20—22,50. Rubig . — Rüböl geschäftslos.

Marienberg , 1. Juli. Der gestrige Kram- und Viehmarkt
war gut besucht und mit allen Viehgattungen stark befahren. Die
Preise stellten sich wie folgt : Jährlingsrinder 140—IM Mk,, zwei¬
jährige Rinder 220—240, trächtige Rinder, Westerwälder - Rasse
270—300, schwerere Raste 400—470 Mk,, fette Ochsen im Zentner
Schlachtgewicht 94- 96 Mk., fette Kühe und Rinder M Mk., Kälber
per Pfund Schlachtgewicht 75—80 Pfg . Auf dem Schweinemarkt
übertraf bei der großen Anfuhr das Angebot die Nachfrage. Es
wurden verkauft 6—8wöchige Ferkel im Paar zu 50—60 Mk., kleine
Läufer 66—80 und größere Läufer 90—100 Mk. Der Handel war
im Allgemeinen flott ; auch konnten auf dem Krammarkt durch den
zahlreichen Marktbesuch die Verkäufer mit ihrem Geschäft zu¬
frieden sein.

Herborn, 30. Juni. Auf dem heute abgehaltenen7. dies¬
jährigen Markt waren aufgetrieben : 209 Stück Rindvieh und
M3 Schweine. Es wurden bezahlt für Fettvieh und zwar Ochsen
1. Qual . 96—98 Mk., 2. 93- 95, Kühe und Rinder 1. Qual . 92—95,
2. 87—90 Mk. per 50 Kilo Schlachtgewicht. Auf dem Schweine¬
markt kosteten Ferkel 55—80, Läufer 80—100 und Einlegschweine
120—180 Mk. das Paar . Der nächste Markt findet am 24. Juli statt.

Wiesbaden , 30. Juni. (Viehhof- Marktbericht.) Amtliche
Notierung vom 30. Juni 1913. Auftrieb : 85 Ochsen, 15 Bullen,
152 Kühe und Färsen, 499 Kälber, 66 Schafe, 918 Schweine.
Preis per Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual . 95 - 104
2. 86—91 Mk. Bullen 1. Quai . 84- 91, 2. 78- 83. Färsen und
Kühe 1. Qual . 90—98, 2. 78—86. Kälber 1. Qual . 00—00,
2. 107—115, 3. 97—105 Mk. Schafe (Mastlämmer ) 95—00 Mk.
Schweine (160 bis 240 Pfd . Lebendgewicht) 70—74, (240 bis
300 Pfd . Lebendgewicht) 69—00 Mk.

Frankfurt a. M., 30. Juni. (Fruchtmarkt.) Weizen, hiesiger
20,75—21,00, kurhessischer00,00, Roggen, hiesiger 17,00—17,25,
Hafer, hiesiger 17,00—19,00, Mais 14,75 Mk. — (Kartoffelmarkt.)
Kartoffeln in Wagenladung 4,75—5,50, im Detail 6,00—6,50 Mk.
Alles per IM Kilo.

Getreide-Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrates vom 24. bis 30. Juni 1913. Es hat in der
Berichtswoche wieder mehrfach geregnet, aber vielfach wird aus
den nordöstlichen Landesteilen berichtet, daß die Niederschläge zu
spät gekommen seien, um die Schäden der oorangegangenen
Trockenperiode noch ganz ausgleichen zu können. Wie sich jetzt
herausstellt , scheint die Roggenblüte durch die Nachtfröste um Mitte

yyuni  yciuicu gu yuueu , ui » oisyer
recht ungünstig lauten die Berichte über bie '
Preußen und Brandenburg , sowie teilweise
und Mecklenburg. Westlich der Elbe sind die
meinen günstig, und da in diesen Gebieten bered«
tigkeit vorhanden ist, wäre trockenes und so,7^
schon willkommen. Während vom Auslande mM»
lag, erwiesen sich die Berichte über den
Stütze für die Preise. Aber wie draußen so¬
wenig Unternehmungslust. Es gilt dies be,o»d2

, worin mäßige Bedarfsansprüche immer noch im”*
werden können und es ist beinerkenswert, daß f.
Material für die Juliabwicklung zur Verfüquna
Umständen erfolgten dabei Begleichungen' die - ™
Samstag um 28/i Mk. herabdrückten, während
1 Mk. verlor, wodurch sich allmählich ein AukoA"
herausbildete. Zum Schluß war Juli allerdings
da sich die Hälfte der angedienten Ware als nichtI
Fester war die Stimmung im allgemeinen für R
Angebot erzielte bei den Provinzmühlen bessere
auch regte sich der Export nach dem Norden
über die russische Grenze. Im Zusammenhangs -
Lieferungsgeschäft Deckungsbegehrkund, während
Berichte über den Roggenstand Herbstoerkäufev
Schluß drückten Andienungen den Julipreis um
den vorwöchigen Stand herab, auch September mu'
wieder aufgeben. Im Hafergeschäft erwies sich
Herbstlieferung insofern als Stütze, als die Besitzer
zurückhalten und im Tausch gegen Septemberabgaben
Vornahmen. Für die spärlich angebotenen besseren
sich Kauflust seitens der Exportfirmen. Gerste war
Zurückhaltung Rußlands eher fester, auch Mais
umfangreicher argentinischer Abladungen gut im ~

Vom Büchertisch.
Die einfachste Buchführung für Klei-

Handwerker nebst Briefsteller für den kleinen
von Franz Conrad , Gewerbelehrer. Taschenformat
L. Schwarz & Comp., Berlin S. 14, Dresden«
Mk. 1,10. In Leinenband Alk. 1.35.

Wie setze ich meine Kommas und diea
zeichen? Für jeden Schüler, jeden Lehrer, jeden,
muß. Verfaßt von A. Dehnhardt . 20. Au"
Westfälische Verlagsbuchhandlung, Essen-Ruhr.
In übersichtlicher, leichtfaßlicher, kurzer und ä
stellung hat der Verfasser ein Büchlein geschrieb
samten Stoff der Zeichensetzung erschöpfend beha
Lehrenden ist es ein vorzügliches Lehrbuch für den
ausgezeichnetes Lernbuch, für den Unkundigenein
Auch der einfache Mann , der das Büchlein benutzt,
zeichen richtig anwenden. Außer Lehrern und Schu
zu empfehlen, denen die Erledigung des geschästt
obliegt. Es eignet sich auch hervorragend zum

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den

Vorwiegend wolkig, einzelne wenn auch
Reqenfälle , kühl, windig.

ßäffauifcbe Eandesbank
Wiesbaden.

Von den neu auszugebenden Schuldverschreibungen
der Nassauischen Landesbank wird ein Teilbetrag
von 5 000 000 Mark 4 % Schuldverschreibungen
Buchstabe Z

zum Vorzugskurse von 98,401g
(Börsenkurs 99 °/,)

ist der Zeit vom 17. Juni bis 12. J « li 1913 ein¬
schließlich zur Zeichnung aufgelegt.

Zeichnungen können erfolgen:
Bei der Hauptkasse der NassauischenLandesbank in Wiesbaden

bei sämtlichen Landesvankstellen und den Sammelstellen der
NassauischenSparkasse; ferner bei den meisten Banken und Bankiers.

Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst erhältlich.
Die Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank

sind mündelsicher , sie werdeo vom Bezirksverband des
Regieruogsbezirks Wiesbadeu garantiert.

Wiesbaden , den 12. Juni 1913.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

hignüflammfeofilen
Marke „Alexandria“

Stücke und gebrochene Nußkohlen, liefert in be¬
kannter Qualität , für Haus - und Küchenbrand

Karl Bierbrauer , Hachenburg.

Kit Brat , vernichtet radikal

Hademacher»Goldgeint.p\tee“t̂ ch

Maar -lJhr k eilen
werden angefertigt und beschlagen zu billigen Preisen bei
H . Backhaus , Uhren- und Goldwarenhandlung
_ Hachenburg.

TapetenI Tapeten!
in großartiger Auswahl

von den billigsten bis zu den feinsten sonn- tlttd Ilchtecvten

Fondal -Tapelen
ebenso

Dncrufta in echt und Imitation.
Will ». Pickel , Inh. Carl flickte!

Hachenburg.

Kautschuk-und JWetall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
vriuirerel der„Erzähler vom Westerwald“ in Bacbenburg.

Erkältung! Kutten!
Der 63 Jahre loeltherühmte Bonner Kraftzucfter

von3. 6. maak in Sonn
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen-

burg r Carl Henney, Pet. Bohle, Unnau rH. Klöckner, Marienberg r
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl Fcench, Attenkirchen:
Carl Winter Nachf. C. Kuß, Kircheip : Carl Hoffmann, Weyer,
dusch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

-_ * geschützt
Nr . 75198. Geruch - u. farblos . Reinigt
die Kopfhaut y. Schuppen , befördert d.
Haarwachs , verhüt . Zuzug v. Parasit.
Wichtig f. Schulkinder . Taus y. An¬
erkennungen . Fl . ä Ml .— u. 0.50 in
,4en Drogerien und Apotheken.

zu haben : Karl Dasbach , Drog.
in Hachenburg.

Flechten
niss . u. trockene Schuppenflechte,
•kroph . Ekzema , Hautausschläge,

offene Fuße
Beinschäden , Beingeschwüre , Ader-
beine , böse Finger , alte wunde»

sind oft sehr hartnlckig;

werbishervergeblich hoffte
reheilt zu werden , mache noch einen
Versuch mit der bestens bewährte«

Rino - Salbe
M von Schädlichen Bestandteile «.

Dose Mark 1.15 u. 2,25.
Dankschreiben gehen füglich eim.

Wachs , Ol,Terpentin je 25, Birken». 1
Eigelb 20, Salic., Bors, je 1.
Nur echt In Originalpackung
weiss-grün -rot und mit firma

Schubert &Co.,W cinböhla-Drcsde ».
Fälschungen weise man zurück.
6 Zs haben In Sen Apotheke«.

Bernffeinfupodenlack
in allen Farben empfiehlt
empfiehlt H. Dasbach, Hachenburg.

Spazierftöckct« großartigen neuen Mustern
: nur moderne Ware :
keine alten zurückgesetztenPosten.

Kinderstöcke von 10 Pfg . an,
Eichenstöcke von 25  Pfg . an bis zu 3 Mark

(fein geschnitzte Ware).
Heinrich Ortheh, Hachenburg.

Monatsschrift zur SelbstanlerKgiing 4er
Kinderkleidung und Kinderwäsehe.

6Gratis-Bella, . *Jede Nnm
mero i: _ _ _ _ ^ ^ musibogen. Winke für Mütter FOr -ItTj ™ *

1 Ke;<ho der Kinder, Praktische Hau*fr»u
BestellungenrimPreise voo 25 PI
proHelldur. h a....
Buchhandluturn

undPostanst.l' - i
' Srätis

AchtenSie fnmtt

i“l
: faftifn sWüi-Wirit

Vereinsbank Hachenburg
e. G* m, u. H . in Hachenburg»

Wir vergüten ab 1. Januar 1913 für
Sparkassengelder .4 o|0
Anlehen , auf Schuldschein mit jährlicher Kündigung . 4 *U ®lo

Die Zinsen werden berechnet vom Tage der Einzahlung bis zum Abhebungstage , j
Den An- und Verkauf von Wertpapieren vermitteln wir zu den günstig¬

sten Bedingungen und lösen Coupons bereits im Monate vor der Fälligkeit ein. '
Unter Mitverschluß der Mieter stehende

Schrankfächer (Safes)
in unseren feuer- und diebessicheren Schränken geben wir zu M. 6.— resp. '
M. 10.— per Jahr ab.

Unseren Mitgliedern gewähren wir Kredite in laufender Rechnung
(Konto-Korrent) als Vorschuß  und gegen Cession (Gütersteiggelder ). [

Auch diskontieren wir Wechsel auf sämtliche Orte des Inlandes, sowie!
auf die Bankplätze des Auslandes . !

Zwei schöne
Mansarde
wenn möglich an
zu vermieten.

Orthe «,

JJi .Ulll .li * —

sowie Batteri
Preisen . Beziehe
direkt ab Fab
tadellose frist
langer Brenno

Auch führe ich«
stundenbatterie

Bert exiltiettii
zu billigem W
B. BackbMK*

Uhrer ^

l \ 9

PhAH OME
FAhRRAD WJ

GUSTAVI
tM

ygrien ^nSjj
Mtre'

Karl BalöusJ
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